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r
2lud) bie 33efd)affung beS Sof'alS macßte Diele Sorgen;

frßon breimal mußte baêfelbe gewecßfelt merbcn.

3u ben NaßrungS» unb SBoßnungSforgcn gefeilten fid)

SInfeinbungen Don außen, fornot)! Don Seiten bcr

better, wcläße in ber SBcrfftätte tßcilS cine 2(nftalt pr 91uS=

bcutung ber Seßrlingc, tßcilS cine ^flaiijfcßulc, worin ben

jungen Seuten fcinblid)e ©cfinnungen gegen bie Arbeiter»

SIffociationen eingeflößt werben, erbtieften, als and) Don

Seiten eines SßeilS ber IpanbwcrfSmciftcr. JnSbcfonbere
bradjtc cine fogrn. „union des ouvriers tailleurs" cine

Neiße Don E'lagcpunftdn gegen bic Setjrwerfftätte Dor. Ipie*

gegen wußten fid) jebod) bie Setter berfclbcn tapfer p
weßren unb gaben bem 33ürgcrmeiftcr eine eingeßenbe @r»

wiberung ßierauf ab. So lautete 5. 33. auf ben Slage*

punît 1): „Sic 8cf)re in bcr Seßrwerfftätte ift cine mangel*
l)afte ; bcr Settling, welcher bei beut ouvrier lernt, wirb
in ben SetailS beffer unterrichtet" ifjre Antwort: „Jn ber

Seßrwerfftätte lernt bcr Seßrling bic 2lnfangSgrünbe in ben

Derfdßicbenen Näharbeiten feßon in 14 Sagen, mäßrenb er

beim ouvrier, wo er Sommiffionen beforgen, Sinbcr hüten

muß :c., htep ein ganjeS Jahr braucht; unferc Seßrlingc

maetjen rapibc f^ortfdjritte. Sic Scßrcr befdjjäftigcn fid)
mit ben Seßrlingcn über bie gattje ^jeit beS UnterridjtS
ttnb Derlaffcn ihre Soften nie; beim ouvrier ift bcr Seßr»

ling oft fid) felbft übcrlaffcn, bcfonberS am üRontag, bis»

weilen and) nod) am Sicnftag unb Nfittwod); er muß
bann früh unb fpät arbeiten, um bic oerlorenc Jcü wieber

ßeretnpbringcn, währenb in ber Seßrwerfftätte Orbnung
ßerrfdjt unb immer gang regelmäßig gearbeitet wirb" tc.

©in am Scßluß bcr Srudfdßrift gegebener gefd)id)tticE)cr

Nüdblid läßt bic feitl)erigcn @r folge bcr Seßrwerfftätte
als gang günftige erfdjeinen. Sic Jaßl bcr Seßrlingc feit
93eftehcn ber Öefjrwerfftättc beträgt 129, barunter 58 aus

j 23rüffel, bie Jaßl ber beseitigen Seßrer 5, bic Jaßl bcr
iOîitgliebcr mit Jahresbeiträgen 56 (ans 33rüffel unb 6
weiteren belgifcßen Stäbtcn, 2 aus fßariS).

SUS einen Jpauptborpg bcS JnftitutS oor mancher
anberen Seßre betonen feine Setter befonbcrS, wie fie fid)
für beffen Scitung meßt bloß bie gewerbliche ÜluSbilbung
ber ißnen auDertrauten jungen Seutc burd) auSgejcicßnete
Jacßlcßrer, fonbern cbenfo aud) beren fittlicßc §3ewal)rung

jur ftrengen Nicßtfcßnur genommen hoben.
SBcr baS Sefcn beS umfangreichen 33ud)eS (228 Seiten)

nidjt fdjeut, wirb baSfelbe nießt auS bcr £>anb legen, oßne

Don aufrichtiger §od)ad)tung für bie ÜDiänncr erfüllt p
fein, beren jäßer SluSbaucr unb Eingebung cS bis jeßt
gelungen ift, baS feßwanfenbe Scßifflein biefer 33rüffeler
Sdßnciberleßrwcrfftättc burd) Slippen unb 83ranbung glüd»
ließ ßinburdjpfüßrcn.

ÎJtrfaljrtn juin finaillirni unb Itkorirtn non §t|en,

Idnllîu unb lt)aniunuren.
S3on Ctto §Brenä in Stabebeul bei ©veäben; patentirt im Seutjct)en

Steiche »om t. ffebruar 1885 ab.

33efanntlid) erforbert ein gutes ©mailliren Don ©ifen»

waaren, befonbcrS oon Sfocßgefcßirren unb anberen, fpäter
hohen Semparaturen ausgefegten ©egenftänben, pr Jeit
ein jweimaiigeS brennen berfelbcn, inbem man perft bie

©runbmaffc aufträgt unb bann erft, nad)bent biefe einge»

brannt ift, bic Sedmaffe barüber bringt unb nun put
jmeiten Niale brennt.

SaS Dorlicgenbe @maillir*33erfaßren erforbert im ©egen*
faß ßiersu nur ein einmaliges 23rennen ttnb fiellt fid) in
Jolge beffen erßeblidß billiger, oßne baß babei ber ©üte
beS ©mails im ©eringften Slbbrnd) gefcßäße.
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©S wirb bieS baburdß erreicht, baß man jeber be*

liebigen guten ©runbmaffc ein für bie Derfdjiebettcn Jwede
DariirenbeS Quantum dou SBafferglaS pgibt.

Jür bie gewöhnlichen ©mails eignet fid) ein ßufatj
Don etwa 4 — 8 BtW3- SBafferglaS. SeßtcreS bilbet alfo bei
beut Dorlicgenben SBerfaßren einen wcfentiicßen Sßeil ber

©runbmaffc.
UebrigenS fann biefer SBaffcrglaSgeßalt ber ©rmtb*

maffe aueß babureß ßerDorgebradjt werben, baß man leßtere
oon uornßerein aus foleßen Jngrcbieupm pfammenfeßt,
baß fid) beim naeßherigen fNaßlcn bcr gefcßmoljenen DJlaffc
mit SBaffer baS cutfprcdjcnbe Quantum SBafferglaS dou felbft
bilbet. SieS ift 3. 23. bcr Ja 11 bei Slnwenbung einer ©rmtb»
maffe, bic folgenbermaßen pfammengefegt unb angewenbet
wirb :

100 £ßeilc Sanb,
75 „ Soba,
5 „ Salpeter,
6 „ reiner Sali

Werben nod) mit Sßon unb ÜNagnefia, um bic Sdßmel3=
arbeit 31t reguliren, Derfeßt, gefdjmoljen unb bann gemaßlcn:
beim Slnmcngcn mit SBaffer bilbet fid) bie nötßigc fDîcnge
SBafferglaS.

Jur ©T3iclung eines guten ßnbrcfultatcS muß baS

gugefeßte SBafferglaS feßwerer fdjmelgbar fein als bie ©ruub*
maffe. 9Nan wirb bieS im allgemeinen burd) ein auS etwa
75 Sßcilcn Sticfclfäure unb 25 — 15 Sßeilen Natron bc=

ftcßcnbcS SBafferglaS erretdjen; bod) rießtet fid) biefe 3"=
fammenfeßung ftctS nad) bcr Scßmeßbarfcit ber ©runbmaffe.

Sie ©runbmaffc. für wclcße fid) folgenbe 3ufammen*
feßung empfiehlt:

Iclbtoath' 30 flammen im Siegel gefdjmol§en unb

23orap 25 i ß^ampft
wirb Dermaßlen unb 3war mit:

Sßon 10,75,
Jelbfpatß 6,
DNagitefia 1,75,

unb nad) bem 23ermaßlen mit 2öafferglaS, unb jwar girfa
3,5 bis 10 331-03. tücßtig umgerüßrt, bann läßt man bie
Nîaffc oor bem ©ebraueß etwa eine Stunbe laug fteßen.
Sann muß bie 2Jiaffc aber möglidjft rafcß Derarbeitet wer»
ben ; benn wenn biefelbc längere 3^1 fteßt, fo oerliert baS
SBafferglaS feine Süöirfung.

3)îan trägt biefe ïBafferglaS cntßaltenbe ©runbmaffe
in geeigneter büuner Scßicßt auf ben betreffenben ©egcit»
ftanb auf unb läßt fie einfad) trodnen.

Siefelbe geicijnet fid) nun babureß Dor allen anberen
©runbmaffen aus, baß fie fid) nur fdjmer burd) SB a ffer
abwafdßen läßt, fo baß fie beim Auftragen ber Sedmaffe
nießt 3crfließt unb leßtere in fidßerer unb äußerft gleid)»
mäßiger SBeife aufgetragen werben fann.

Sie geringe 8öS!id)feit ber ©runbmaffe in SBaffer ift
befonberS an ber Oberfläöße ftarf ausgeprägt, ba fieß beim
Srodnen ber ©runbmaffc baS SBafferglaS gerabe ßauptfäd)»
lid) nad) ber Qberflädße ßin3ießt unb ßier erßärtct. SieS
ßat nod) ben 23ortßeil, baß fid), ba baS SBafferglaS feßwerer
fdftneljbar ift als bic ©runbmaffe, eine Jfolirfdjicßt jwifeßen
©rutib* unb Sedmaffe bilbet, weldße baS Surd)» be3W.
Jnetnanbcrfcßmel3en ber ©lafur* unb ©runbmaffe Der»

ßinbert. Nad) bem Sluftragen ber Sedmaffe, weldße folgenbe
jufammenfeßung ßaben fann:

Jelbfpatß 40,
23orap 28,
3inuoyt)b 8,
Salpeter 1,
Soba 10,

3Iluftrirte )d)tpetjenfcf)e f)anbtDerfer=§eitung.

Auch die Beschaffung des Lokals machte viele Sorgen;
schon dreimal mußte dasselbe gewechselt werden.

Zu den Nuhrungs- und Wohnungssorgen gesellten sich

Anfeindungen von außen, sowohl von Seiten der Ar-
bester, welche in der Wcrkstätte theils eine Anstalt zur Aus-
bcutung der Lehrlinge, theils eine Pflanzschnle, worin den

jungen Leuten feindliche Gesinnungen gegen die Arbeiter-
Associationen eingeflößt werden, erblickten, als auch von
Seiten eines Theils der Handwerksmeister. Insbesondere
brachte eine sogen, „union àss ouvriers tailleurs" cine

Reihe von Klagcpnnkttn gegen die Lehrwerkstätte vor. Hie-
gegen wußten sich jedoch die Leiter derselben tapfer zu
wehren und gaben dem Bürgermeister eine eingehende Er-
widening hierauf ab. So lautete z. B. auf den Klage-
pnnkt l): „Die Lehre in der Lehrwerkstätte ist cine mangel-
hafte; der Lehrling, welcher bei dem ouvrisr lernt, wird
in den Details besser unterrichtet" ihre Antwort! „In der

Lehrwerkstätte lernt der Lehrling die Anfangsgründe in den

verschiedenen Näharbeiten schon in 14 Tagen, während er

beim ouvriör, wo er Kommissionen besorgen, Kinder hüten

muß :c., hiczu ein ganzes Jahr braucht; unsere Lehrlinge
machen rapide Fortschritte. Die Lehrer beschäftigen sich

mit den Lehrlingen über die ganze Zeit des Unterrichts
und verlassen ihre Posten nie; beim ouvrier ist der Lehr-

ling oft sich selbst überlassen, besonders am Montag, bis-
weilen auch noch am Dienstag und Mittwoch: er muß
dann früh und spät arbeiten, um die verlorene Zeit wieder

hereinzubringen, während in der Lehrwerkstätte Ordnung
herrscht und immer ganz regelmäßig gearbeitet wird" :c.

Ein am Schluß der Druckschrift gegebener geschichtlicher
Rückblick läßt die seitherigen Erfolge der Lehrwerkstätte
als ganz günstige erscheinen. Die Zahl der Lehrlinge seit

Bestehen der Lehrwerkstätte betrügt 129, darunter 58 aus
s Brüssel, die Zahl der derzeitigen Lehrer 5, die Zahl der

Mitglieder mit Jahresbeiträgen 56 saus Brüssel und 6
weiteren belgischen Städten, 2 aus Paris).

Als einen Hauptvorzug des Instituts vor mancher
anderen Lehre betonen seine Leiter besonders, wie sie sich

für dessen Leitung nicht bloß die gewerbliche Ausbildung
der ihnen anvertrauten jungen Leute durch ausgezeichnete

Fachlehrer, sondern ebenso auch deren sittliche Bewahrung
zur strengen Richtschnur genommen haben.

Wer das Lesen des umfangreichen Buches (228 Seiten)
nicht scheut, wird dasselbe nicht aus der Hand legen, ohne

von aufrichtiger Hochachtung für die Männer erfüllt zu
sein, deren zäher Ausdauer und Hingebung es bis jetzt

gelungen ist, das schwankende Schifflein dieser Brüsseler
Schnciderlehrwcrkstätte durch Klippen und Brandung glück-

lich hindurchzuführcn.

Verfahren zum Emailliren und Drkorire» non Eisen,

Metallen und Wonmaaren.

Von Otto Hörenz in Radebeul bei Dresden; patentai im Deutschen
Reiche vom t. Februar 1885 ab.

Bekanntlich erfordert ein gutes Emailliren von Eisen-
Waaren, besonders von Kochgeschirren und anderen, später
hohen Temparaturen ausgesetzten Gegenstünden, zur Zeit
ein zweimaliges Brennen derselben, indem man zuerst die

Grundmassc aufträgt und dann erst, nachdem diese einge-
brannt ist, die Dcckmasse darüber bringt und nun zum
zweiten Male brennt.

Das vorliegende Emaillir-Verfahren erfordert im Gegen-
satz hierzu nur ein einmaliges Brennen und stellt sich in
Folge dessen erheblich billiger, ohne daß dabei der Güte
des Emails im Geringsten Abbruch geschähe.
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Es wird dies dadurch erreicht, daß man jeder bc-

licbigen guten Grundmasse ein für die verschiedenen Zwecke
variircndcs Quantum von Wasserglas zugibt.

Für die gewöhnlichen Emails eignet sich ein Zusatz
von etwa 4 — 8 Proz. Wasserglas. Letzteres bildet also bei
dem vorliegenden Verfahren einen wesentlichen Theil der

Grundmassc.

Uebrigens kann dieser Wasscrglasgehalt der Grund-
masse auch dadurch hervorgebracht werden, daß man letztere
von vornherein aus solchen Ingredienzien zusammensetzt,
daß sich beim nachherigcn Mahlen der geschmolzenen Masse
mit Wasser das entsprechende Quantum Wasserglas von selbst
bildet. Dies ist z. B. der Fall bei Anwendung einer Grund-
masse, die folgendermaßen zusammengesetzt und angewendet
wird:

199 Theile Sand,
75 „ Soda,
5 „ Salpeter,
6 „ reiner Kalk

werden noch mit Thon und Magnesia, um die Schmelz-
arbeit zu reguliern, versetzt, geschmolzen und dann gemahlen:
beim Anmengen mit Wasser bildet sich die nöthige Menge
Wasserglas.

Zur Erziclung eines guten Endresultates muß das
zugesetzte Wasserglas schwerer schmelzbar sein als die Grund-
masse. Man wird dies im allgemeinen durch ein ans etwa
75 Theilen Kieselsäure und 25 — 15 Theilen Natron be-

stehendes Wasserglas erreichen; doch richtet sich diese Zu-
sammcnsctzung stets nach der Schmclzbarkcit der Grundmasse.

Die Grundmassc. für welche sich folgende Zusammen-
setzung empfiehlt:
Klciclmchl 39
Feldivatl 59 ZUMimcn -m Siegel gejchmolzen und

Borax 25 j öchampft

wird vermahlen und zwar mit:
Thon 19,75,
Feldspath 6,
Magnesia 1,75,

und nach dem Vermahlen mit Wasserglas, und zwar zirka
3,5 bis 19 Proz. tüchtig umgerührt, dann läßt man die
Masse vor dem Gebranch etwa eine Stunde lang stehen.
Dann muß die Masse aber möglichst rasch verarbeitet wer-
den; denn wenn dieselbe längere Zeit steht, so verliert das
Wasserglas seine Wirkung.

Man trägt diese Wasserglas enthaltende Grundmasse
in geeigneter dünner Schicht auf den betreffenden Gegen-
stand auf und läßt sie einfach trocknen.

Dieselbe zeichnet sich nun dadurch vor allen anderen
Grundmassen aus, daß sie sich nur schwer durch Wasser
abwaschen läßt, so daß sie beim Auftragen der Dcckmasse
nicht zerfließt und letztere in sicherer und äußerst gleich-
mäßiger Weise aufgetragen werden kann.

Die geringe Löslichkeit der Grundmasse in Waffer ist
besonders an der Oberfläche stark ausgeprägt, da sich beim
Trocknen der Grundmassc das Wasserglas gerade hauptsäch-
lich nach der Oberfläche hinzieht und hier erhärtet. Dies
hat noch den Vortheil, daß sich, da das Wasserglas schwerer
schmelzbar ist als die Grundmasse, eine Jsolirschicht zwischen
Grund- und Deckmasse bildet, welche das Durch- bczw.
Jneinaudcrschmelzen der Glasur- und Grundmasse ver-
hindert. Nach dem Auftragen der Dcckmasse, welche folgende
Zusammensetzung haben kann:

Feldspath 49,
Borax 28,
Zinnoxyd 8,
Salpeter 1,
Soda 19,

Zllustrirte ichweizerische Handwerker-Zeitung.



130 3Uuftrirte fdiœeijerifdje ßanbruerfer^eiluTtg.

wirb bcr ©egcnftanb lange getroefnet nnb in ber gewöhn»
ließen Pöeifc einmal gebrannt.

Ter 3ujag SDSafferglaS fann gegenüber bent oben

angegebenen ^ßrogentfatj nod) nad) beiben 9îid)tungcn oariirt
»erben, bejonberë aud) fo weit erhöht »erben, bag ba8

Skfferglas als §auptbeftanbt^eil oorfjcrrfcljt unb ridftet
fiii) berfelbe gang nad) ber Sattir bed 31t ergielenbcn ©maild
begin, ber ©runbmaffe. Qe »eniger gugefegt gu »erben

braucht, befto leidjter troefnet bic ©runbmaffe nnb befto

meß» »irb eilt 9îiffig»crben bcrfclbeit oermieben.

©oil ba§ ©mail nod) Teforationen erfjalten, fo fefet

man aitcl) iber Tedmaffe etmaë SBaffcrglaê gu, tragt biefe

auf, läßt fie trod'nen, bringt nun auf bic fid) mieberum
bilbenbe $jolirfd)id)t bic TeforattonSmaffe auf unb brennt

nun baê ©ange gufamtnen auf einmal.
Sei .çcrftellitng farbiger ©mails unb ©eforationen

fann aud) ber SBafferglaSmaffc ein gufag 001t entfpreeßen»

ben färben gegeben »erben.
Tag oorliegenbe ©mailoerfaljren fann natürfid) für

alle Sorten @uß, Sied), Xhouiuaarcn, Porgeflan, Stein»

gut te. itt Anwettbung fommen.

Uebrigenê ift bcr gufafc oon S3affcrglaS aud) bann

non f)of)cm ffiertß, wenn bie ©runb» unb Tedmaffc für
fid) gebrannt »erben, Ss entftcljt hterburd), wenn bad

PSaffcrglas, »ie angegeben fernerer fdjmelgbar iff aid bie

©runbmaffe, nad) obigem eine $folirfd)id)t gwtfcßen ©runb»

unb Tedmaffe, welche ein ^neinanberfltcfjen unb Sermifdjen
beiber Staffen oerl)inbcrt, fo baß bic Tedmaffe baburd)

um fo flarer unb reiner 3Ur ©eltung gelangt.

lud) fann mau -fo »erfahren, baß man auf bie 31t

emaillirenbcn ©egenftänbe guerft bic ©runbmaffe mit etwas

SJafferglaê aufträgt, barauf Tedmaffe mit PßafferglaS unb

barauf nod)tnalS Tedmaffe ohne ÏBafferglas bringt unb

nun auf einmal brennt ober matt »erfährt berart, baß man

erft bic ©runbmaffe aufträgt unb brennt, bann barauf

Tedmaffe mit PöaffcrglaS unb barauf nochmals Tedmaffe

oljne SBafferglad bringt unb nun nod) einmal brennt.

Dcrctnstüefcrt.

SîciftertJCfcitt in ^itttrf). Seit einem falben 3ajjre
bilben aud) bic ©penglermeifter »on 3üricß unb Umgebung,

»ie bic ©cßloffer unb ©d)ubmad)er, einen gefd)loffeneu

Serein um ihre fpegießen fvntereffen beffer »ahren gu fönnen.

Ter Serein umfaßt bereits 46 Pfitgtieber, b. h- 5>u« Tnttel
aller Steiftet, unb £)offt aud) nod) bad legte drittel mit ftet)

»ereinigen 31t fönnen. Inf »orlegtenPfittwocß mar Tr. Sertfdjinger
oon (Snge »on ber Serfammlung eingelaben »erben, tf)r einen

Sortrag ju halte" über bie rechtlichen Serf)ältniffe groifcßen Ar»

beitgebern unb Arbeitnehmern, in »eld)em nad) ©rläuterung ber

10 Paragraphen im elften »Titel beS DbligationenrecfjtS ben

»erfammelten Pfeiftern einige fef)r praltifdje SRathfdjläge ertljettt

»urben. Ter Sortragenbe forbertc fie »or Aflem auf, ftd) 3U

orqanifiren raie bie ©efeßen, unb 3»ar in betnfelbem Umfange

»ie gegtere. ©8 foßen baßer int gangen Äanton bte Pfeiffer

aller Sanbracrfe fleh »ereinigen, ntiteinanber in fyiifjlung bleiben

buré ©rnennung eineS 3entral»Äomite§ unb folibarifd) für
einanber einftefjen »ie bie Sadjüeteine ber ©efelten. Sei jeber

(Streitfrage foil bie greffe benugt »erben, um auf bte öffent»

lidte Pfeinung ©influß 31t gerainnen. Aud) ift nötßig, baß tn

Säßen »on «Streifs jeber SDÎeifter fid) ber Plel)ïl)ett unterstehe,

lernet foßen bie SOfeiftcr, »ie e8 bic ©efeflen ebenfaflS tl)un,

auch in politiser Segießung gufammenbatten unb all( ©ewer!«

fcfiaften ftimmen, natürlich nidjt im ©tune beS SRudfdjntteg.

©nblich »urbe ben Pfeiftern bringenb empfohlen, nut ben ©e»

feflen fdgriftlidje Ticnftoertrage abgufdjlteßen unb bann nament»

tid) auch eine ÄitnbigungSfrift jeftjufegen.
S ach ber Sefprecfjung biefer IRatl)) cßlage_ »urben öont Sor»

ftanb 93orfcf)läge gemacht begiigtich ber Abfaffung ber Lehrlings»

üerträge unb bicfclbcn vouvben buvrf)bevcitl)en. Untci* bert .pciupt-

punften finbet fid) aud) bic Sovbcrung, baß jeber geßrting am
©nbe feiner Öe£)rgeit eine Prüfung 311 6eftef)en habe.

Ta§ legte Xraltanbunt bitbete bic Tariffrage, »eiche »01t

©penglermeifter Sruttncr be()anbclt »urbe. @r fpracl) fid) baßin
artS, baß Tarife nur für Äunbeuarbeit aufgufteßen feien, nidjt

; aber für Sauten, bei »eichen bic freie Äonfurreng ob3uraalten
habe. Ta bie 3"t feßon »orgerüeft roar, »urbe bic Seratßung
bcr Sorfd)lägc auf bie nädjftc Serfammlitng »crfd)oben.

2lusftellungstpefen.
)}litègetrf)ttunr). Tie Prüfung8»Äomtniffion bcr pernta»

itentcn AuSfteflung für ©rgengniffe ber Snbuftrie, beS ^panbelS
nnb bcr ©rfinbung itt paris tjat beut ^errn> 3ol). Pc ei et in
Sîovfcl)ad) für einen Äaffenfdjrar.l »ott „bemcrlenSraerther Äon=
ftvuftion", rate ber Serid)t fagt, burd) Sefcßluß »om 10. 3uni
bie golbene Pfebaiße »erlichett.

£ür bic IDcrfftätte.
„Sdjweijcrfftadjtelu".

Tie rührige Sirma Äarl ©Ifener, Pfefferfabrif in
Sbach ©ch»h3, fabrijirt feit einiger 3eit eine ganj »ortreff»
liehe ©orte ©padjteln für Pîaler, bie er 31cm llriterfcfjiebe »on
frangöfifct»en unb bcutfdjen Artifeln biefer Sranche mit Stecht
„©djraei3crfpad)teln" nennt. @8 finb 4 Summern (10, 7, 5
unb 3 ßm.) itt »erfc£)iebenen Ausführungen (mit 3'»inge, ol)ne
3»inge, Slacljanget genietet unb mit rnnben Rieften); ebenfo
Äittmeffer. SPir haben 11118 »on ber Sortrefflichfcit biefer ©U
fener'fchen Snftrumente felbft übergeugt unb empfehlen biefetben
ben Pîatermeiftern unb Savbraaarenhänblern auf'8 Angetegent»
tichfte al8 fofibeS, fcfjöneS unb fcljr pral'tifcheS ©chraeßerfabrifat,
baS^ auch ütt Preife mit ben beften einfehlägtgen au8länbifd)en
Artileltt »ohl ïonfurriren f'ann.

'
s.

Sprcd^faal.
ötitolcum. Xitl. jRebaftion! Ta ©te in jüngfter

3eit gu »crfcl)icbettcn Platen fid) mit beut Artifet ginoleunt be=

faßt haben, ertaube id) mir 31)" oerehrlichen gefer barauf auf»
merlfam gu machen, baß biefer uorgügliche Sobenbeleg nunmehr
in ben Sreiten »on 183, 365 nnb 730 ©entimeter erfteflt »irb
unb bei mir m 183 unb 365 ©entimeter Sreite frets gu haben
ift. 3d) »erlaufe im Tetail bic beftc Dualität gu Sr. 12.50
per (f. Pteter in 183 ©entimeter, bie leichteren Dualitäten im
Sei'hättniffe bißiger.

3ur Sefeftigung beS giitoteum auf ©teinboben unb Pfauern
halte id) ginoleumgement, ein »orgüglicher Älebeftoff, gnr
Selebung ber Sarbett »irb eine befonberê präparirte SBichfe,
„iRe»i»er", »eriuenbet.

ginoteum »irb in neuefter 3"t ton einer Pfettge Sabri»
lauten in feljr ntinber»erthigen Dualitäten ergeugt unb ba8
publilunt oft burch fdjeinbar bißige Offerten getäufcht unb be»

nachtheiligt. 2Bilhelnt SBürth,
»ormalS ©ebr. Äößiler in 3ürich-

^ra^cn
jur Scmtlwortuug Don Sathbcrftänbigen.

533. 2luf »eiche biüigfte Söeije ift e§ mögltih, girta 10—40
Pferbett'äfte au§ einem »afferreichen Stuffe ju ge»tnnen, unb »er be«

faßt fi^h ebentuetl mit ber ®rfteHung?
534. Stuf »eiche Slrt fann man eijerne unb gegoffene ffochge«

t"cf|irre beiden, baß fie nicht bläuen (ohne oerjinnt ober emaißirt)?
G. S. in S.

535. äöoher fann man runbe, ooale unb gebogene ©abefn»,
Jpauen« unb Sarfffftefe begehen unb äu »eifern Preis?

Gr. S. in S.
536. SGßirb eine grünbliche Anleitung ber Heim'fchen Sötineraf«

äßalerei erfheilt unb »0? J. D. in U.

21ntmorien.
Sfuf Srage 494. Döteffingene Schrauben fabrigirf in aßen Stößen

unb formen 31 b. Karr er, ßulm bei Aarau.
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wird der Gegenstand lange getrocknet und in der gewöhn-
lichen Weise einmal gebrannt.

Der Zusatz von Wasserglas kann gegenüber dem oben

angegebenen Prozentsatz noch nach beiden Richtungen oariirt
werden, besonders auch so weit erhöht werden, daß das

Wasserglas als Hanptbestandtheil vorherrscht und richtet
sich derselbe ganz nach der Natur des zu erzielenden Emails
bczw. der Grnndmasse. Je weniger zugesetzt zu werden

braucht, desto leichter trocknet die Grundmasse und desto

mehr wird ein Rissigwerden derselben vermieden.

Soll das Email noch Dekorationen erhalten, so setzt

man anch îder Deckmasse etwas Wasserglas zu, trägt diese

auf, läßt sie trocknen, bringt nun auf die sich wiederum
bildende Jsolirschicht die Dckorationsmassc auf und brennt

nun das Ganze zusammen auf einmal.
Bei Verstellung farbiger Emails und Dekorationen

kann auch der Wasserglasmasse ein Znsatz von entsprechen-

den Farben gegeben werden.

Das vorliegende Emailverfahrcn kann natürlich für
alle Sorten Guß, Blech, Thonwaaren, Porzellan. Stein-

gut :c. in Anwendung kommen.

Ucbrigens ist der Zusatz von Wasserglas auch dann

von hohem Werth, wenn die Grund- und Deckmasse für
sich gebrannt werden. Es entsteht hierdurch, wenn das

Wasserglas, wie angegeben schwerer schmelzbar ist als die

Grundmasse, nach obigem eine Jsolirschicht zwischen Grund-
und Dcckmasse, welche ein Ineinanderfließen und Vermischen

beider Massen verhindert, so daß die Deckmasse dadurch

um so klarer und reiner zur Geltung gelangt.
Auch kann man so verfahren, daß man auf die zu

emaillirenden Gegenstände zuerst die Grnndmasse mit etwas

Wasserglas auftragt, darauf Dcckmasse mit Wasserglas und

darauf nochmals Dcckmasse obne Wasserglas bringt und

nun auf einmal brennt oder man verfährt derart, daß man

erst die Grundmasse aufträgt und brennt, dann darauf
Deckmasse mit Wasserglas und darauf nochmals Deckmasse

ohne Wasserglas bringt und nun noch einmal brennt.

Vereinswesen.

Meisterverein in Zürich. Seit einem halben Jahre
bilden auch die Spcnglermeister von Zürich und Umgebung,

wie die Schlosser und Schuhmacher, einen geschlossenen

Verein um ihre speziellen Interessen besser wahren zu können.

Der Verein umfaßt bereits 46 Mitglieder, d. h. zwer Drittel
aller Meister, und hofft auch noch das letzte Drittel mit sich

vereinigen zu können. Ans vorletzten Mittwoch war Dr. Bertschinger

von Enge von der Versammlung eingeladen worden, ihr erncn

Vortrag zu halten über die rechtlichen Verhältnisse zwischen Ar-
beitqebern und Arbeitnehmern, in welchem nach Erläuterung der

10 Paragraphen im elften Titel deS Obligationenrechts den

versammelten Meistern einige sehr praktische Rathschläge ertheilt

wurden. Der Vortragende forderte sie vor Allem ans, sich zu

orqanisiren wie die Gesellen, und zwar in demselben. Umfange

wie Letztere. Es sollen daher im ganzen Kanton die Meisler

aller Handwerke sich vereinigen, miteinander in Fühlung bleiben

durch Ernennung eines Zentral-Komitcs und solidarisch für
einander einstehen wie die Fachvereine der Gesellen. Bei jeder

Streikfrage soll die Presse benutzt werden, um aus d,e öffent-

liche Meinung Einfluß zu gewinnen. Auch ist nöthig, daß m

Fällen von Streiks jeder Meister sich der Mehrheit unterziehe.

Ferner sollen die Meister, wie es die Gesellen ebenfalls thun,

auch in politischer Beziehung zusammenhalten und als Gewerk-

schaften stimmen, natürlich nicht im Sinne des Rückschrittes.

Endlich wurde den Meistern dringend empfohlen, mit den Ge-

sellen schriftliche Dicnstvcrträge abzuschließen und daran nament-

lich auch eine Kündigungsfrist festzusetzen.

Nach der Besprechung dieser Rathschlage wurden vom Vor-

stand Vorschläge gemacht bezüglich der Abfassung der ^ehrüngs-

veì'tì'ÛAe unî) wuì'^en duvchöevathen. ìlnîer oen Aaupî-

punkten findet sich auch die Forderung, daß jeder Lehrling am
Ende seiner Lehrzeit eine Prüfung zu bestehen habe.

Das letzte Traktandum bildete die Tariffrage, welche von
Spenglcrmcister Brauner behandelt wurde. Er sprach sich dahin
aus, daß Tarife nur für Kundenarbeit auszustellen seien, nicht

^ aber für Bauten, bei welchen die freie Konkurrenz obzuwalten
habe. Da die Zeit schon vorgerückt war, wurde die Berathung
der Vorschläge auf die nächste Versammlung verschoben.

Ausstellungswesen.
Zluszeichuung. Die Prnfungs-Kommission der perma-

nentcn Ausstellung für Erzeugnisse der Industrie, des Handels
und der Erfindung in Paris hat dem Herrn- Joh. Meier in
Rorschach für einen Kassenschrank von „bemerkenswerthcr Kon-
strnktion", wie der Bericht sagt, durch Beschluß vom 10. Juni
die goldene Medaille verliehen.

Für die lVerkftätte.
„Schweizerspachteln".

Die rührige Firma Karl Elsener, Messerfabrik in
Jbach-Schwyz, fabrizirt seit einiger Zeit eine ganz vortreff-
liche Sorte Spachteln für Maler, die er zum Unterschiede von
französischen und deutschen Artikeln dieser Branche mit Recht
„Schweizerspachteln" nennt. Es sind 4 Nummern (10, 7, 5
und 3 Cm.) in verschiedenen Ausführungen (mit Zwinge, ohne
Zwinge, Fiachangel genietet und mit runden Heften); ebenso
Kittmesser. Wir haben uns von der Vortrefflichkcit dieser El-
sener'schen Instrumente selbst überzeugt und empfehlen dieselben
den Malermeistern und Farbmaarenhändlern auf's Angelegent-
lichste als solides, schönes und sehr praktisches Schweizerfabrikat,
das auch im Preise mit den besten einschlägigen ausländischen
Artikeln wohl konknrriren kann. F.

Sprechsaal.
Linoleum. Till. Redaktion! Da Sie in jüngster

Zeit zu verschiedenen Malen sich mit dem Artikel Linoleum be-
faßt haben, erlaube ich mir Ihre verehrlichen Leser darauf auf-
merksam zu machen, daß dieser vorzügliche Bodenbeleg nunmehr
in den Breiten von 183, 365 und 730 Centimeter erstellt wird
und bei mir m 183 und 365 Centimeter Breite stets zu haben
ist. Ich verkaufe im Detail die beste Qualität zu Fr. 12.50
Per lf. Meter in 183 Centimeter, die leichteren Qualitäten im
Verhältnisse billiger.

Zur Befestigung des Linoleum auf Steinboden und Mauern
halte ich Linolcumzcmcnt, ein vorzüglicher Klebestoff, zur
Belebung der Farben wird eine besonders präparirte Wichse,
„Reviver", verwendet.

Linoleum wird in neuester Zeit von einer Menge Fabri-
kanten in sehr minderwerthigen Qualitäten erzeugt und das
Publikum oft durch scheinbar billige Offerten getäuscht und be-
nachtheiligt. Wilhelm Würth,

vormals Gebr. Kölliker in Zürich.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

533. Auf welche billigste Weise ist es möglich, zirka 10—40
Pferdekräfte aus einem wasserreichen Flusse zu gewinnen, und wer be-
saßt sich eventuell mit der Erstellung?

534. Auf welche Art kann man eiserne und gegossene Kochge-
schirre beizen, daß sie nicht bläuen lohne verzinnt oder emaillirt)?

0. 8. in 8.
535. Woher kann man runde, ovale und gebogene Gabeln-,

Hauen- und Karststiele beziehen und zu welchem Preis?
0. 8. in 8.

536. Wird eine gründliche Anleitung der Keim'schen Mineral-
Malerei ertheilt und wo? 31 O. in ll.

Antworten.
Auf Frage 494. Messingene Schrauben fabrizirt in allen Größen

und Formen Ad. Karr er, Kulm bei Aarau.
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